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Mgemtiu*

Organ Ux ftütoeijettfdjen 5ltmee.
xxui. 3a^rö«n«.

Per Sdjroeij. IHilitärjeitfdjrift XLIII. Saljrgang..

föafel. 19. 3)M 1877. Mr. SO.
grfdjetnt in toöctjentUctjen SRummern. SDet SBrei? per ©entefter ift franto burd) bie ©etjwetj gr. 3. 50.

Die SBeftellurtgeu roerben bireft an „Ütenito Sdjtnnbe, JJerlagsbudjIjanMimg in Safel" abreffirt, bet Setrag wirb Bei ben
auswärtigen abonnenten burdj SRadjna^me erhoben. S'n SluSlanbe neunten aUe SBudjfyanblungen SefteUungen an.

SBeranttoortlidjer SRebaftor: SDlajor »on (Slgger.

3>ltf)alt: Ueber ben ©ienft bc« älrjutanten tm gelte. Scfebl«o:ganlfation. Sefeljl«fütjrung. — ©er ruffifdje angriff unb
ble türfifdje Sertljeiclgung. (©djlup.) — ». Saumann: ©tutien über ble SBerpflegung ber ÄrlegSbeere Im gelte. — ©le Ärieg««
madjt Oefterreidj«. — 3- ©• S. ©tnclatr: ©er beutfdjsfranjöiifdje Ärlcg. — Rippentrop: Vocabulaire militaire fran^als-
allemand. — H. Barthelemy: Cours d'art militaire. — H. Wauwermans: Les machines infernales dans la guerre de

campagne. — auSlanb: ©eutfdje« SReidj: gormatlon««@rweiterungen unt ScfolbungS«acnberungcn. granfreieb: ©ie Sctitten»
madjung ber Dfpjiere in grantreidj. ©djweben«SRorwcgcn: SBerwerfung ber »Anträge betreffen» SluSbetjnung ber SBcljrpflidjt. SRup«

lanb: Sorrrfponccntcnwefcn im ruffifdjen Hauptquartier. Surfet: SWlittärträfte be« türfifdjen SRelefje«. — SBcrfdjlebenc«: ©er ©e«

ncral ©djneiber ». Arno.

ttetier ben bienft be§ %(b|tttanten im $elbe.

SefetflSurganifation. ^efe^gfu^vung.
(SBortrag, gctjalten Im SWIlltär*S8erein ©oletfjurn, gebruar 1877,

»on Scrra», Sieutenant unb »jutant bc« 17. Snf «SRegt«. *)

a. SHHgemeineä SßerHalten beä Slbfutanten. ©ie
Slbfutanten * ©teHung erforbert meHr rote febe

anbere, roelaje man im gleidjen Sllter elnneHmen

fann, militärifdjen Statt, benn berSJlbfutant fommt

Häufig in bie Sage, ©inge beurteilen, SJRajjregeltt

oorfajtagen unb anorbnen gu muffen, roeldje aufjer«

Halb beä ©efidjtsfreifeä feiner (ä^arge liegen; er

erbält ©infidjt in SBerHältniffe, bie iHm fonft oer=

fdjloffen ftnb, unb tritt gu Sßerfonen HöHeren SRangeä

in SBegleHuugen, roeldje oon ber beä Untergebenen

gum SBorgefefeten guroeilen roefentlidj oerfojteben

finb. — ©ä liegt für ibn ferner bie SBerfügung

oft naHe, fidj mit feinem ©ommanbanten gu ibentifi«

giren, bejonberä bei SlRafjnaHmen, roelaje oon iHm

ausgearbeitet finb, unb gu oergeffen, bafj er felbft

in biefer gorm lebiglidj bie SBefeHIe feineä ©omman*

banten oorbereitet refp. gur SluäfüHrung bringt.
©iefe flippen mufj ber Sübfutant gu oermeiben

roiffen; er mufj eä oerfteHen, feine ©teHung nadj

aflen SRidjtungen \)'xn auägufüHen, oHne bafj iHn

ber SBorrourf ber UeberHebung ober ber Unbe«

febeibenbeit trifft; fjierju geHören neben ber ®e*

fdjäftfenntnifj unb bem SBerfiänbnifj für bie Organi«

fation unb bie SBebürfniffe ber SHrmee lebigliaj Saft,
©iäeretion unb reiner ©ifer für ben ©ienft, ber

frei ift oon iebem falfdj oerftanbenen ©Hrgeig.

SRur einem folgen roirb ber Sommanbeur mit
ooHem SRedjt fein SBertrauen fdjenfen, roeil er ftdjer

tft, bafj baäfelbe gut angebradjt ift, unb naaj feiner

*) SWit Senüfeung ber Slrbeiten »on Saiblnal »on Sffiibbetn,

»on ©djetl u. 31.

SRicbtung Hin mifebraudjt roirb; in bem ©rabe beä

SBertrauenä liegt aber aHein ber ©influfj beä Slbfu«

tantert; feber anbere Sffieg, ©tnftufj auäguüben, fefet

unerlaubte JRittel oorauä, roeldje bann am oer«

roerflidjften erfebeinen, roenn fie auf eine etroa oor«
Hanbene ©dnoääje beä ©ommanbeurä bauen.

3k gtöfjer bie ©elbfttHättgfeit beä Äbfutanten
ift, befto peinliojer mufj er in aflen ben ©ingen
fein, in roeldjen eä auf Unpartetlidjfeit unb©eredj=
tigfeit anfommt, unb befto meHr mufj er ftaj Hüten,

auä bem ©ebiet ber iHm oom ©ommanbeur guge«

ftanbenen ©elbftfiänblgfeit Herauägutreten.
©er Säbfutant finbet in fetner ©teHung retäjltaje

©elegenHeit, ben SJlbfidjten beä Sommanbanten im
Sntereffe beä ©ienfteä oorguarbeiten, notfjtoenbige

Slnorbnungen oorauägufeHen uttb oorgubereiten, bem

©ebädjtnifj beä ©ommanbanten gu £>ülfe gu fom»

men, unbebeutenbe SlngelegenHeiten im ©ttflen ab«

gumaäjen unb auf biefe Sffieife ben ©ommanbanten

gu unterftüfeen unb iHm geroifferutafjen bie^eit gn

oerfdjaffen, feine ©teflung naaj grofeen ©efidjtä«
punften auägufüHen, fidj nidjt in Äleinigfeiten oer*
lieren gu muffen; aHeä bieä mufj febodj in oöHig
felbftlofer Sffieife gefdjeHen, oHne ©erdufaj, oHne fiaj
in ben SBorbergrunb gu fdjieben.

3n gleidjer Sffieife roirb ber Saft ben Slbfutanten
oeranlaffen, baä iHm gefdjenfte SBertrauen nadj

außen Hin nidjt gu geigen, ober gar bamit gu prun*
fen; bei offenfunbigen geblern unb SBerfeHen feiner«

feitä aber audj niajt fidj Hinter bie SBeranttoortliajs
feit beä ©ommanbanten gu fteHen.

b. ©aä SBeneHmen beä Slbjutanten ben feinem
Gommanbeur unterfteHten Struppencommanbanten

gegenüber mufj febergeit bem gegenfeitigen ©Hargen*

oerHältnifj entfpredjen unb barf buraj bie bienftlidje
SöegieHung niemalä beeinflußt roerben.

©er SHbfutant roirb Hie unb ba oon ben in SRebe

fteHenben ©ommattbeuren um SRatH, ober nadj ber
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Ueber den Dienst des Adjutanten im Felde.

Befehlsorganisation. Befehlssöhrung.
(Vortrag, gehalten im Militär-Verein Solothurn, Februar 1877,

von Terray, Lieutenant und Adjutant d>S 17. Inf -Regts. *)

I.
». Allgemeines Verhalten des Adjutanten. Die

Adjutanten - Stellung erfordert mehr wie jede

andere, welche man im gleichen Alter einnehmen

kann, militärischen Takt, denn der Adjutant kommt

häufig in die Lage, Dinge beurtheilen, Maßregeln
vorschlagen und anordnen zu müssen, welche außerhalb

des Gesichtskreises seiner Charge liegen; er

erhält Einsicht in Verhältnisse, die ihm sonst

verschlossen sind, und tritt zu Personen höheren Ranges

in Beziehungen, welche von der des Untergebenen

zum Vorgesetzten zuweilen wesentlich verschieden

sind. — Es liegt für ihn ferner die Versuchung

oft nahe, sich mit seinem Commandanten zu identifi-

ziren, besonders bei Maßnahmen, welche von ihm

ausgearbeitet sind, und zu vergessen, daß er selbst

in dieser Form lediglich die Befehle seines Commandanten

vorbereitet resp, zur Ausführung bringt.
Diese Klippen muß der Adjutant zu vermeiden

wissen; er muß es verstehen, seine Stellung nach

allen Richtungen hin auszufüllen, ohne daß ihn
der Vorwurf der Ueberhebung oder der Unbe-

scheidenheit trifft; hierzu gehören neben der

Geschäftkenntniß nnd dem Verständniß für die Organisation

und die Bedürfnisse der Armee lediglich Takt,

Discretion und reiner Eifer für den Dienst, der

frei ist von jedem falsch verstandenen Ehrgeiz.

Nur einem solchen wird der Commandeur mit

vollem Recht sein Vertrauen schenken, weil er sicher

ist, daß dasselbe gut angebracht ist, und nach keiner

Mit Benützung der Arbeiten »vn Cardinal »on Widdern

von Schell u. A.

Richtung hin mißbraucht wird; in dem Grade des

Vertrauens liegt aber allein der Einfluß des

Adjutanten ; jeder andere Weg, Einfluß auszuüben, setzt

unerlaubte Mittel voraus, welche dann am
verwerflichsten erscheinen, wenn sie auf eine etwa
vorhandene Schwäche des Commandeurs bauen.

Je. größer die Selbstthätigkeit des Adjutanten
ist, desto peinlicher muß er in allen den Dingen
sein, in welchen es auf Unparteilichkeit und Gerechtigkeit

ankommt, und desto mehr muß er stch hüten,
aus dem Gebiet der ihm vom Commandeur
zugestandenen Selbstständigkeit herauszutreten.

Der Adjutant findet in seiner Stellung reichliche

Gelegenheit, den Absichten des Commandanten im

Interesse des Dienstes vorzuarbeiten, nothwendige

Anordnungen vorauszusehen nnd vorzubereiten, dem

Gedächtniß des Commandanten zu Hülfe zu kommen,

unbedeutende Angelegenheiten im Stillen
abzumachen und auf diese Weise den Commandanten

zu unterstützen und ihm gemissermaßen die Zeit zu

verschaffen, seine Stellung nach großen Gesichtspunkten

auszufüllen, flch nicht in Kleinigkeiten
verlieren zu müssen; alles dies muß jedoch in völlig
selbstloser Weise geschehen, ohne Geräusch, ohne sich

in den Vordergrund zu schieben.

Jn gleicher Weise wird der Takt den Adjutanten
veranlassen, das ihm geschenkte Vertrauen nach

außen hin nicht zu zeigen, oder gar damit zu prunken

; bei offenkundigen Fehlern und Versehen seiner»

seits aber auch nicht stch hinter die Verantwortlichkeit

des Commandanten zu stellen.
b. Das Benehmen des Adjutanten den seinem

Commandeur unterstellten Truppencommandanten
gegenüber muß jederzeit dem gegenseitigen
Chargenverhältniß entsprechen und darf durch die dienstliche

Beziehung niemals beeinflußt werden.

Der Adjutant wird hie und da von den in Rede

stehenden Commandeuren um Rath, oder nach der
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auffaffung unb ben Slbfldjten feineä ©ommanbanten
in biefer ober jener SilngelegenHeit gefragt, ©ie
betreffenbe Sluäfunft mufj bann mit greimutH, aber

audj mit SBefcHeibenHeit ertbeilt roerben, roo biefeä
gefdjeHen fann, oljne bie ©iäeretion gu oerlefeeu;
fie mufj fidj inbefj in ber SRegel auf bas ©ebiet ber

gefdjäftlidjen SBeHanblung oon SlngelegenHeiten be*

fdjränfen unb fidj nidjt auf ein ©ebiet oerirren,
auf roeldjem nur ber ©ommanbant competettte Sluä«

fünft geben fann, ber Slbjutant fomit nur feine
inbioibueHe, unmaßgeblidje Slnfidjt auäfpriajt; tn
foldjen gäHen gebietet außer ber SBefcHeibenHeit audj
bie ÄlugHeit ^urüdHaltung, benn einige gäfle, in
roeldjen bie" Sluäfunft beä Slbfutanten burdj bie

SHatfaajen beäaoouht rourbe, reidjen Hin, um ben

SffiertH berfelben auf SRuH gu rebuciren.

c. ©er bienftlidje SBerfeHr beä Slbjutanten mit
anberen Slbjutanten muß audj, abgefeHen oon
ber famerabfajaftlidjen ©eite, ein nadj 2Röglid)feit
freunbfdjaftliajer fein, roeil Hierburdj Slngelegen*
Heilen beä ©ienfte« oon untergeorbneter SBebeutung

leidjt uub oHne SReibung erlebigt roerben. Sffienn

er im Slflgemeinen audj auf eigenen güßen fteHen

muß, fo giebt eä bodj eine SRenge oon fleinen
Slrbeiten, ©ingaben, Stapporten u. f. ro., für beren

SBearbeitung im Sntereffe ber ©leidjmäßigfeit eine

SBefpredjung groifdjen ben Slbjutanten febr förbeiliaj
ift. — ©in gegenfeitigeä, adjtungäoofleä entgegen*
fommen ber Slbjutanten unter fidj roirb fleinlidje
SReibungen unmöglidj madjen, roeldje fidj niajt feiten
biä in ben offiziellen fdjriftlicHen SBerfeHr oeprren,
benfelben erfdjroeren unb unnüfe roeitläupg maajen,
ja fogar guroeileu baä gute SBerHältniß trüben.

£iergu getjort oor aflen ©ingen, baß ber

Slbjutant niemalä baä coorbinirte SBerHältniß oer*
gißt, in roelcbem er gu aUen übrigen, auaj ben

Slbjutanten berjenigen ©omtnanboä fteHt, roeldje
bem feinigen untergeorbnet ftnb. — §ieroon unab*

Hängig finb nur bie 9tücffid)ten, roeldje er ben eine

HöHere ©Harge befleibenben Slbjutanten gegenüber

gu neHmen, ober im umgefeHrten SBerHältniß gu
beaufprudjen Hat.

Sffio baHer ©efdjäftliajeä münblid) ober fdjtiftlidj
auf bem SlDjutantenroege oerHanbelt roirb, muffen
Slnroeifungen unb SRatHfdjläge nidjt im SBefeHläton

gegeben roerben, fonbern audj in ber äußeren gorm
erfennen laffen, baß fie für ben Slbjutanten ber

nieberen ©Harge lebiglidj rooHlgemeinte SRatbfajläge
im bienftliajen Sntereffe barfteHen. Slnberfeitä barf
jebodj ber SBerfeHr auf bem Slbjutantenroege feine

unberedjttgte SluäbeHnung anneHmen, b. H- er barf
fidj niajt auf SlngelegenHeiten erftreefen, in roelajen

mit SRücffidbt auf bie Sffiidjtigfeit berfelben bie be*

treffenben ©ommanbanten baä entfdjeibenbe Sffiort

fpredjen muffen.
d. ©en in ber gront befinblicben Äameraben

gegenüber fpiele ber Slbjutant roeber ben ©eHeim*

nißooflen, nodj fpredje er oHne SRouj über ©efojäftä*
angelegenHeiten. — Sffier ben rid)tigen "Statt beftfet,
roirb roiffen, ob er Slnfragen eineä Äameraben,
roelaje bienftlidje SlngelegenHeiten betreffen, beant«

roorten fann, oHne inbiscret gu fein, ober nidjt.

Oft roünfdjt ber Äamerab lebiglidj eine für Itjn

roidjtige Sluätttnft, roeldje ber Slöjutant iHm prioa«
tim früHer mittrjeilert fann, als bieä auf bem ©ienft«
roege gefajieHt, g. SB. ob fein Uvlaubägefudj in HöHerer

Stiftung beroilligt ift, in roelcber Sffieife unb roo ein

SIRanooer ftattfinbet u. f. ro.; in Jolajen gäflen ift
gegen ©rtHeilung ber erbetenen Sluefunft geroiß

nicbtä einguroenben.
Äontmt ber Slbjutant bagegen in bie Sage, Sin*

fragen naaj fetner Uebergeugung niajt beantroorten

gu fönnen, fo roirb er audj bie ablebnenbe Slntroort
in famerabjajaftliajer Sffieife gu geben roiffen. SBe*

fonberä ber SRegimentä=Slbjutant roirb, roie ©djefl
fagt, oielfadj in bie eben erroäHnte Sage fommen,
ba beffen ©teHung überHaupt ein taftoofleä SBe*

neHmen, eine ridjtige Sluffaffung feineä SßerHält«

niffeä gum ©ommanbeur einerfeitä, gum Offigter*
©orpä anberfeitä in HoHem SIRaße erforbert.

e. Sffiaä nun ben ©ienft beä Slbfutanten im gelbe

anlangt, fo ift eä mir nidjt möglid), genauen Sluf«

fdjluß gu geben über bie gunftionen, bie bem SRegi*

mentä*, SBrigabe* ober ©iotfionä=Slbjutanten gu*
faUen, ba über biefen SBunft nodj fein SReglement

in ber ©ajroeiger Slrmee eriftirt. ©er SRegimentä*

Stbjutant g. SB. roeiß Heute nodj niebt, ob er ©djrei*
ber feineä ©ommanbanten ift ober beffen Orbon*
nangoffigier, ober ob er beibe Slemter gu oerfeHen

Hat, afleä ©adjen, bie ber 23rigabe*3lbjutant gur ©e=

nüge roiffen fann.
©ie reinen Slbjutanten=gunctionen begieHen ftdj

nämlidj in ber $auptfaaje auf: ©rlebigung ber

fdjriftlidjen Gorrefponbeng, Ueberbringen unb ©ins
Holen oon SßefeHlen, Sluffdjteiben oon Sageä* unb

©orpä--SBefeHlen, Slbfaffung unb ©iftiren ber auf
©runb jener gu erlaffenben ©pegialbefeljle, Slufftajt
über bie SüRannfajaft unb Sßfevbe beä ©tabeä, foroie

enblid) Ouartier*SBerpflegungä»SlngelegenHeiten beä

©tabeä. — §at ber ©ommanbant ein felbftftänbigeä
©ommanbo, fo fann ber Slbjutant in bte Sage fommen,
©adjen beforgen gu muffen, bie in baä ©ebiet ber

©eneralftabägefdjäfte fallen, g. SB. SRecognoäcirungen,
SluäroaHl unb Slnorbnung oon 93ioouafä, ©ntrourf
oon ©iälocationen, Slbfaffung oon [Relationen, oon
Stageäberidjten tc.

f. ©ie Sluärüftung ber Slbjutanten im gelbe roirb
groetftnäßig oerooflftänbigt burdj einen SReooloer,

burdj ein gernroHr, am beften in ©oppelglaä,
Ärimmftedjer ober ein guteä Opernglaä in einem

feften Seberetui unb an einem Seberbanbe um bie

©djulter gelangt refp. um bie §üfte gefdjnallt.
Slußerbem muß er ftaj nadj Äarten beä Operationä*
terrainä umfeHen, uub toenn „Beit oorHanben unb
baä Operationäterrain im Slflgemeinen befannt ift,
bie Äarte quabriren.

©ute auäbauernbe Sßferbe, flotteä unb febneibigeä

SReiten, beutlictje unb oerftänblicHe SBeftellung ber

SBefeHIe foflen im gelbe felbftoerftänbliaj fein unb

finb oom roeittragenbften ©influß. Sludj Hier

roirb ein medjanifdjeä Sluäridjten beä Sffiortlanteä

nidjt immer auäreidjen; ber Slbjutant muß mili*
tärifdjeä SBerftänbniß für bie ©ituation, für bie

gange Operation H<*&en; er muß roiffen, roo bie
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Auffassung und den Absichten seines Commandanten
in dieser oder jener Angelegenheit gefragt. Die
betreffende Auskunft mufz dann mit Freimuth, aber

auch mit Bescheidenheit ertheilt werden, wo dieses

geschehen kann, ohne die Discretion zu verletzen;
sie musz sich indesz in der Negel aus das Gebiet der

geschäftlichen Behandlung von Angelegenheiten
beschränken und sich nicht auf ein Gebiet verirren,
auf welchem nur der Commandant competente Auskunft

geben kann, der Adjutant somit nur seine

individuelle, unmaßgebliche Anstcht ausspricht; in
solchen Füllen gebietet außer der Bescheidenheit auch

die Klugheit Zurückhaltung, denn einige Fälle, in
welchen die Auskunft des Adjutanten durch die

Thatsachen desavouirt würde, reichen hin, um den

Werth derselben auf Null zu reduciren.

L. Der dienstliche Verkehr des Adjutanten mit
anderen Adjutanten muß auch, abgesehen von
der kameradschaftlichen Seite, ein nach Möglichkeit
freundschaftlicher sein, weil hierdurch Angelegenheiten

des Dienstes von untergeordneter Bedeutung
leicht und ohne Reibung erledigt werden. Wenn
er im Allgemeinen auch auf eigenen Füßen stehen

muß, so giebt es doch eine Menge von kleinen

Arbeiten, Eingaben, Rapporten u. s. w., für deren

Bearbeitung im Interesse der Gleichmäßigkeit eine

Besprechung zwischen den Adjutanten sehr förderlich
ist. — Ein gegenseitiges, achtungsvolles Entgegenkommen

der Adjutanten unter sich wird kleinliche
Reibungen unmöglich machen, welche sich nicht selten

bis in den offiziellen schriftlichen Verkehr vexjrren,
denselben erschweren und unnütz weitläufig machen,

ja sogar zuweilen das gute Verhältniß trüben.
Hierzu gehört vor allen Dingen, daß der

Adjutant niemals das coordinirte Verhältniß
vergißt, in welchem er zu allen übrigen, auch den

Adjutanten derjenigen Commandos steht, welche
dem seinigen untergeordnet sind. — Hiervon
unabhängig stnd nur die Rückstchten, welche er den eine

höhere Charge bekleidenden Adjutanten gegenüber

zu nehmen, oder im umgekehrten Verhältniß zu
beanspruchen hat.

Wo daher Geschäftliches mündlich oder schriftlich
auf dem Adjutantenwege verhandelt wird, müssen

Anweisungen und Rathschläge nicht im Befehlston
gegeben werden, sondern auch in der äußeren Form
erkennen lassen, daß sie für den Adjutanten der

niederen Charge lediglich wohlgemeinte Rathschläge
im dienstlichen Interesse darstellen. Anderseils darf
jedoch der Verkehr auf dem Adjutantenwege keine

unberechtigte Ausdehnung annehmen, d. h. er darf
sich nicht auf Angelegenheiten erstrecken, in welchen

mit Rücksicht auf die Wichtigkeit derselben die

betreffenden Commandanten das entscheidende Wort
sprechen müssen.

à. Den in der Front befindlichen Kameraden

gegenüber spiele der Adjutant weder den

Geheimnißvollen, noch spreche er ohne Noth über
Geschäftsangelegenheiten. — Wer den richtigen Takt besitzt,

wird wissen, ob er Anfragen eines Kameraden,
welche dienstliche Angelegenheiten betreffen,
beantworten kann, ohne indiscret zu sein, oder nicht.

Oft wünscht der Kamerad lediglich eine sür ihn

wichtige Auskunft, welche der Adjutant ihm privatim

früher mittheilen kann, als dies auf dem Dienstwege

geschieht, z. B. ob sein Urlaubsgesuch in höherer

Instanz bewilligt ist, in welcher Weise und wo ein

Manöver stattfindet u. s. m.z in solchen Fällen ist

gegen Ertheilung der erbetenen Auskunst gewiß
nichts einzuwenden.

Kommt der Adjutant dagegen in die Lage,
Anfragen nach seiner Ueberzeugung nicht beantworten

zu können, so wird er auch die ablehnende Antwort
in kameradschaftlicher Weise zu geben wissen.
Besonders der Regiments-Adjutant wird, wie Schell
sagt, vielfach in die eben erwähnte Lage kommen,
da dessen Stellung überhaupt ein taktvolles
Benehmen, eine richtige Auffassung seines Verhältnisses

zum Commandeur einerseits, zum Offizier-
Corps anderseits in hohem Maße erfordert.

s. Was nun den Dienst des Adjutanten im Felde

anlangt, so ist es mir nicht möglich, genauen
Aufschluß zu geben über die Funktionen, die dem

Regiments-, Brigade- oder Dioisions-Adjutanten
zufallen, da über diesen Punkt noch kein Reglement
in der Schweizer Armee existirt. Der Regiments-
Adjutant z. B. weiß heute noch nicht, ob er Schreiber

seines Commandanten ist oder dessen

Ordonnanzoffizier, oder ob er beide Aemter zu versehen

hat, alles Sachen, die der Brigade-Adjutant zur
Genüge wissen kann.

Die reinen Adjutanten-Functionen beziehen sich

nämlich in der Hauptsache auf: Erledigung der

schriftlichen Correspondenz, Ueberbringen und
Einholen von Befehlen, Aufschreiben von Tages- nnd

Corps-Befehlen, Abfassung und Diktiren der auf
Grund jener zu erlassenden Spezialbefehle, Aufsicht
über die Mannschaft und Pferde des Stabes, sowie

endlich Quartier-Verpflegungs-Angelegenheiten des

Stabes. — Hat der Commandant ein selbstständiges

Commando, so kann der Adjutant in die Lage kommen,

Sachen besorgen zu müssen, die in das Gebiet der

Generalstabsgeschäfte fallen, z. B. Necognoscirungen,
Auswahl und Anordnung von Bivouaks, Entwurf
von Dislokationen, Abfassung von Relationen, von
Tagesberichten ;c.

f. Die Ausrüstung der Adjutanten im Felde wird
zweckmäßig vervollständigt durch einen Revolver,
durch ein Fernrohr, am besten in Doppelglas,
Krimmstecher oder ein gutes Opernglas in einem

festen Lederetui und an einem Lederbande um die

Schulter gehängt resp, um die Hüfte geschnallt.

Außerdem muß er stch nach Karten des Operationsterrains

umsehen, und wenn Zeit vorhanden und

das Operationsterrain im Allgemeinen bekannt ist,
die Karte quadriren.

Gute ausdauernde Pferde, flottes und schneidiges

Reiten, deutliche und verständliche Bestellung der

Befehle sollen im Felde selbstverständlich sein und

sind vom weittragendsten Einfluß. Auch hier
wird ein mechanisches Ausrichten des Wortlautes
nicht immer ausreichen; der Adjutant muß
militärisches Verständniß für die Situation, für die

ganze Operation haben; er muß missen, wo die
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Sruppen fteHen unb marfdjiren, an beren ©ommanbanten

er SBefteUungen auäguridjten Hat, unb in
ben gäöen, roo bieä mit SBeftimmtrjeit gu roiffen
niebt möglidj ift, muß er ridjtige ©djluffe Hierüber

ju gieben roiffen, er muß fldj mit ber Äarte in ber

feanb fdjuell im Serrain orientiren fönnen, baber
oerfteHen, eine Äarte ridtjtig gu lefen unb mit ber
SRatur gu oergteidjen; gleidj roünfdjenäroertH ift ein
geroiffer Ortäfinn, ber iHn befäHigt, audj oHne eine

Äarte, roeldje nidjt immer gu befdjaffen ift, einmal
gefeHene ©egenben, einmal berittene Sffiege leidjt
roieber gu erfennen unb roieber gu finben.

Sluf Slngaben unb Sluäfagen ber ©inrooHner ift
nidjt immer gu bauen; fie finb einigermaßen guoer*
läfftg nur innerHalb eineä SRanonä oon 1—2 ©tun«
ben; barüber Hinauä fennen bie ©orfberooHner bie

Sffiege feiten genau, unb roenn eä boOj ber gaH Ift,
fo feblt iHnen bie ©abe, ftdj oerftänbliaj auäbrücfen

gu fönnen, foroie auaj ©ntfernungen ber $<xt nadj
ridjtig gu bemeffen.

£at ber Slbjutant einen Stuftrag gu befteHen, fo
muß er fudjen, iHn fo fdjneH alä möglidj gu abfol*
oiren, um balbmögliajft roieber gur ©iäpofition fei*
neä ©ommanbanten gu fein.

©in §erumabenteuem in ber oorberen ©efedjtä*
linie ift groar feHr oerfüHrerifdj, aber in feiner
SBeife gu redjtferttgen; nur gu leidjt ift bann ber

gommanbant gerabe in ben Momenten, roo er gu*
oerläffige SBoten für feine SBefeble braudjt, aHein unb

nidjt in ber Sage, fte abgufajicfen, ba iHre SBefteflutig

oft ein oon ber geroöHnlidjen Orbonnang nidjt gu
erroartenbeä SBerftänbniß in SBegug auf eingufdjla*
genbe Sffiege tc. erforbert.

©eneral oon ©eefer fagt in feinem Sffierfe über

©eneralftabäroiffenfljaft Hierüber golgenbeä:
,,©ä joflte ©runbfafe fein, jeben SBefeHl, ber einen

unmittelbaren ©influß auf eine Operation l)at,

fdiledjterbingä burd) feinen Slnberen, alä burdj einen

Offigier gu beförbern.
Sängere Oröonnangritte finb oft mit großen Sin«

ftrengungen, guroeilen mit perfönlicber ©efaHr oer*

fnüpft, oerlangen baHer Umfiajt, ©ntfcbloffenHeit
unb Sluäbauer. ©er Offigier muß afleä baran
fefeen, fiaj feineä Stuftrageä auf baä spünftlidjfte

gu entlebigen, roobei roeber feine Sßerfönlidjfeit, nodj

irgenb eine anbere SRebenrütffidjt, fie begieHe ftdj

aufSBequemliajfeit oberOefonomie, in SJtedjnung fom«

men barf. ©r roirb bei einem foldjen Slufträge gol=
genbeS gu merfen Haben: ©elbft in bem gaUe, baß

er ben Sffieg genau fennt, muß er eine ©pegialfarte
ober einen Sluägug auä berfelben bei fidj Haben,

roeit er niemalä roiffen fann, ob BufaH ober SRotHs

roenbigfeit iHn niajt oieHeidjt groingen fönnen, bie

tjroße ©traße gu oerlaffen; ja er ift mitunter an*

geroiefen, SRebenroege gu reiten, ©a nun oon einem

Offigier nidjt oerlangt roerben fann, baß er©pegial*
tarten oom gangen Äriegäfdjauplafe befifet, fo muß

iHm oon ©eiten beä ©eneralftabeä eine foldje Äarte

mitgegeben roerben; roaä aber oon iHm oerlangt
roerben fann, ift bie gertigfeit, fiaj in einfadjen

gäHen einen Sluägug auä ber Äarte gu notiren;
benn baä bloße Sluffdjreiben ber Orte, roeldje er

pafftren roirb, ift ungenügenb, unb baä püdjtigfte
©roqutä beffer, alä aüe SRamenä=SBer}eidjniffe.

'

S3ei einer Slbfertigung Hat er angufragen, ob er
einen geroiffen beftimmten Sffieg burdjauä reiten,
ober ob er ibn oermeiben foH. Sft ber Sffieg un»
fidjer, fo pflegt er eine ©äcorte mitgubefotnmen;
aHein fobalb bie ©egenb roieber frei ift, muß er
feinen Sffieg aflein fortfefeen, roeil jebe ©äcorte, unb
fei eä bie fleinfte, iHn nur aufHält.

guroeilen roirb ber Offigier mit bem SnHalte ber
©epefdje befannt gemadjt, um feinen Sluftrag münb*
lidj auägufübren, roenn er in bie SRoujroenbigfeit
gefefet roorben roäre, bie ©epefdjen gu oerniajten.
©er rtd)tige 3eitpunft gum SBernldjten ber ©epefdjen
roirb geroöHnlidj oerfeHlt. ©er ©ine fdjreitet auä
Siengftltdjfeit gu früf) bagu, ber Slnbere läßt eä auä
übeloerftanbener SBraoour auf'ä Sleußerfte anfom«

men, biä eä gu fpät ift. hierin muß jeber Offigier
feinem ©efüHl folgen.

©ie SBrieffdjaften muffen fo oerroaHrt roerben,
baß fie unter feinen Umftänben oerloren geHen

fönnen; fie in bie ©atteltafdje gu fteiten, rourbe
feHr ungroeefmäßig fein.

Sft bie 3eit ber Slnfunft an bem Orte feiner
SBeftimmung bem Offigier oorgefdjrieben, fo fann
SRidjtä in ber Sffielt eine Sßerfpätung entfdjulbigen.
©er SffiertH feineä Sßferbeä muß iHm gletdjgültig
fein; ftürgt baäfelbe unter iHm gufammen, fo muß
er fidj um jeben Spreiä ein anbereä gu oerfdjaffen
roiffen. Srifft er auf feinem SRitt ßaoaflerie, fo

ift biefe gehalten, iHm ein anbereä Sßferb gu geben,
fobalb bie Unmöglidjteit geitgeredjter Slnfunft oor»
liegt; fie mürben im SBerroeigerungäfaHe fdjroere
SBerantroortliajfeit auf fidj laben.

Ob bie SRütfreife mit gleidjer ©ilfertigfeit ge«

maebt roerben muß, ober nidjt, liegt entroeber im
Slufträge felbft, ober eä ift beftimmt oorgefdjrieben;
aHein angenommen, eä roäre nidjtä barüber be*

foHlen, fo roirb ein bienfteifriger Offigier oon felbft
bie Slufforberung in fidj finben, oHne SRoHj feine
SIRinute gu oerlieren.

Sn ber SRegel erHalten Offigiere feine ©mpfangä*
fttjeine über bie ridjtige Slbgabe einer ©epefdje;
boaj fteHt eä jebem frei, ftdj einen foldjen ©djein
einguforbern, roenn er eä für notHroenbig eradjten

follte.
Sei münblidjen Slufträgen oerfäume bodj ja fein

Offigier fidj ben Sluftrag aufgufdjreiben unb bem*

jenigen, ber ibn abfenbet, baä SRiebergefdjriebene

oorgulefen. ©urdj SBerfäumen biefer Siegel finb
mandjem Offigier oft fdjon bie empfinblidjften SBer*

brteßlidjtetten erroadjfen.
(gortfefeung fotgt.)

2>er rttffiftJie «ngtiff uttb bie tüxlifät
Settyeibipnß.

@djluß*SBetradjtung.
©djeinbar jietjt fidj ein fdjroereä Unroetter auf

aflen ©eiten um bie Sürfei gufammen unb broHt

in fürgefter grift loägubredjen unb ben ©taat gu
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Truppen stehen und marschiren, an deren Comman»
danten er Bestellungen auszurichten hat, und in
den Fällen, wo dies mit Bestimmtheit zu wissen
nicht möglich ist, muß er richtige Schlüsse hierüber
zu ziehen wissen, er muß stch mit der Karte in der

Hand schnell im Terrain orientiren können, daher
verstehen, eine Karte richtig zn lesen und mit der
Natur zu vergleichen; gleich wünschenswerth ist ein
gewisser Ortssinn, der ihn befähigt, auch ohne eine

Karte, welche nicht immer zu beschaffen ist, einmal
gesehene Gegenden, einmal berittene Wege leicht
wieder zn erkennen und wieder zu stnden.

Auf Angaben und Aussagen der Einwohner ist
nicht immer zu bauen; sie stnd einigermaßen zuverlässig

nur innerhalb eines Rayons von 1—2 Stunden;

darüber hinaus kennen die Dorfbewohner die

Wege selten genau, und wenn es doch der Fall ist,
so fehlt ihnen die Gabe, sich verständlich ausdrücken

zu können, sowie auch Entfernungen der Zeit nach

richtig zu bemessen.

Hat der Adjutant einen Auftrag zu bestellen, so

muß er suchen, ihn so schnell als möglich zu absol-
viren, um baldmöglichst wieder zur Disposition
seines Commandanten zu sein.

Etn Herumabenteuern in der vorderen Gefechtslinie

ist zwar sehr verführerisch, aber in keiner

Weise zu rechtfertigen; nur zu leicht ist dann der

Commandant gerade in den Momenten, wo er
zuverlässige Boten für seine Befehle braucht, allein und
nicht in der Lage, sie abzuschicken, da ihre Bestellung
oft ein von der gewöhnlichen Ordonnanz nicht zu
erwartendes Verständniß in Bezug auf einzuschlagende

Wege:c. erfordert.
General von Decker fagt in seinem Werke über

Generalstabsmissenschaft hierüber Folgendes:
,,Es sollte Grundsatz sein, jeden Befehl, der einen

unmittelbaren Einfluß auf eine Operation hat,

schlechterdings durch keinen Anderen, als durch einen

Offizier zu befördern.
Längere Ordonnanzritte find ost mit großen

Anstrengungen, zuweilen mit persönlicher Gefahr
verknüpft, verlangen daher Umsicht, Entschlossenheit

und Ausdauer. Der Offizier muß alles daran
setzen, sich seines Auftrages auf das Pünktlichste

zu entledigen, wobei weder seine Persönlichkeit, noch

irgend eine andere Nebenrücksicht, sie beziehe sich

auf Bequemlichkeit oder Oekonomie, in Rechnung kommen

dcirf. Er wird bei einem solchen Auftrage
Folgendes zu merken haben: Selbst in dem Falle, daß

er den Weg genau kennt, muß er eine Spezialkarte
oder einen Auszug aus derselben bei stch haben,

weil er niemals wissen kann, ob Zufall oder

Nothwendigkeit ihn nicht vielleicht zwingen können, die

große Straße zu verlassen; ja er ist mitunter
angemiesen, Nebenwege zu reiten. Da nun von einem

Offizier nicht verlangt werden kann, daß er Spezialkarten

vom ganzen Kriegsschauplatz besitzt, so muß

ihm von Seiten des Generalstabes eine solche Karte

mitgegeben werden; was aber von ihm verlangt
werden kann, ist die Fertigkeit, stch in einfachen

Fällen einen Auszug aus der Karte zu notiren;
denn das bloße Aufschreiben der Orte, welche er

passiren wird, ist ungenügend, und das flüchtigste
Croquis besser, als alle Namens-Verzeichnisse.

Bei einer Abfertigung hat er anzufragen, ob er
einen gewissen bestimmten Weg durchaus reiten,
oder ob er ihn vermeiden soll. Ist der Weg
unsicher, so pflegt er eine Escorte mitzubekommen;
allein sobald die Gegend wieder frei ist, muß er
seinen Weg allein fortsetzen, weil jede Escorte, und
sei es die kleinste, ihn nur aufhält.

Zuweilen wird der Offizier mit dem Inhalte der
Depesche bekannt gemacht, um seinen Auftrag mündlich

auszuführen, wenn er in die Nothwendigkeit
gesetzt morden wäre, die Depeschen zu vernichten.
Der richtige Zeitpunkt zum Vernichten der Depeschen
wird gewöhnlich verfehlt. Der Eine schreitet aus
Aengsilichkeit zu früh dazu, der Andere läßt es aus
übeloerstandener Bravour auf's Aeußerste ankommen,

bis es zu spät ist. Hierin muß jeder Offizier
seinem Gefühl folgen.

Die Briefschaften müssen so verwahrt werden,
daß fle unter keinen Umständen verloren gehen

können; ste in die Satteltasche zu stecken, würde
sehr unzweckmäßig sein.

Ist die Zeit der Ankunft an dem Orte seiner
Bestimmung dem Offizier vorgeschrieben, so kann

Nichts in der Welt eine Verspätung entschuldigen.
Der Werth seines Pferdes muß ihm gleichgültig
sein z stürzt dasselbe unter ihm zusammen, so muß
er sich um jeden Preis ein anderes zu verschaffen
wissen. Trifft er auf seinem Ritt Cavallerìe, so

ist diese gehalten, ihm ein anderes Pferd zu geben,
sobald die Unmöglichkeit zeitgerechter Ankunft
vorliegt; ste würden im Verweigerungsfalle schwere

Verantwortlichkeit auf sich laden.
Ob die Rückreise mit gleicher Eilfertigkeit ge«

macht werden muß, oder nicht, liegt entweder im
Auftrage selbst, öderes ist bestimmt vorgeschrieben;
allein angenommen, es wäre nichts darüber
befohlen, so wird ein diensteifriger Offizier von selbst

die Aufforderung in sich finden, ohne Noth keine

Minute zu verlieren.

Jn der Negel erhalten Offiziere keine Empfangsscheine

über die richtige Abgabe einer Depesche;

doch steht es jedem frei, stch einen solchen Schein

einzufordern, wenn er es für nothwendig erachten

sollte.
Bei mündlichen Aufträgen versäume doch ja kein

Offizier stch den Auftrag aufzuschreiben und
demjenigen, der ihn absendet, das Niedergeschriebene

vorzulesen. Durch Versäumen dieser Regel sind

manchem Offizier oft schon die empfindlichsten
Verdrießlichkeiten erwachsen.

(Fortsetzung folgt.)

Der russische Angriff und die türkische

Vertheidigung.

Schluß-Betrachtung.
Scheinbar zieht sich ein schweres Unwetter auf

allen Seiten um die Türkei zusammen und droht
in kürzester Frist loszubrechen und den Staat zu
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